
Das ist der Gipfel. Aus schönstem Som-
merwetter wird Sturm, Regen und Ne-
bel: „Typisches Brockenwetter eben“,
sagt Winfried Rasp. Der Zweidorfer hat
es geschafft, wieder einmal. Zum 500.
Mal ist er auf den Brocken im Harz ge-
wandert. Gefeiert wurde nicht nur sein
Wanderjubiläum, sondern auch sein
66. Geburtstag. 

VON MIRJA WEBER

Wendeburg-Zweidorf. Ob tief ver-
schneite Bäume, blühende Wiesen im
Sonnenschein oder Sturm: „Wir sind je-
des Wetter auf dem Bro-
cken gewöhnt“, sagt
Winfried Rasp. Zum 500.
Mal hat der Zweidorfer
den Brocken im Harz er-
wandert, begleitet von
Familienmitgliedern,
Freunden und Gleichge-
sinnten. Das Wandern
fasziniert ihn seit seiner Kindheit. Als er
1965 aus beruflichen Gründen nach
Braunschweig zog, trat er dem Alpen-
verein bei. „Alle 14 Tage wanderte die
Gruppe im Harz“, erinnert er sich. Doch
den Brocken sah Rasp immer nur von
Weitem. „Er gehörte zum Ostblock und
war damit nicht zugänglich.“

Zur Zeit der sowjetischen Besatzung
wurde der Brocken zum Sperrgebiet er-
klärt. Er fungierte fortan als Horchpos-
ten der Staatssicherheit. DDR-Staats-
oberhaupt Walter Ulbricht ließ um die
Brockenkuppe eine mehr als drei Meter
hohe Mauer bauen, inklusive Stachel-
draht. 

Das änderte sich erst am 3. Dezember
1989 als die innerdeutsche Grenze auch
auf dem Brocken fiel. „Dieses Ereignis

wird jedes Jahr mit einer Sternwande-
rung und einer Rede am Gedenkstein ge-
feiert“, erklärt Rasp, für den die Begeg-
nung zwischen Ost- und Westdeutschen
zur Faszination des Berges gehört. Er
selbst wanderte am 7. Januar 1990 zum
ersten Mal in Begleitung seiner Familie
auf den Brocken. Nachdem die erste Be-
geisterung abgeflaut war, fand Rasp ei-
nen neuen Ansporn, möglichst oft den
Berg zu erwandern: Den Brocken-Pass,
in dem jeder Aufstieg mit einem Stempel
belegt wird. 

Von so gut wie jedem Startpunkt hat
Winfried Rasp den Brocken überquert.

Nicht nur zu Fuß, auch
mit dem Fahrrad ist der
Zweidorfer unterwegs.
Sogar im Führerstand
der Harzer Schmalspur-
bahn, die in neunzig Mi-
nuten hinauf zum Gipfel
stampft, ist Rasp mitge-
fahren, und einmal ist er

mit dem Flugzeug über dem Brocken ge-
kreist. Doch das sind Ausnahmen. Denn
der Zweidorfer schätzt die sportliche
Betätigung – beim Harzer Gebirgslauf
hat er ebenso teilgenommen, wie am
Wernigerode Marathon – und die Be-
gegnung mit Gleichgesinnten. Beim
Brockenstammtisch „Club der Hunder-
ter“, der sich einmal in der Woche beim
Brockenwirt trifft, der höchsten Hütte
Norddeutschlands direkt am Brocken-
bahnhof, fühlt er sich heimisch. 

Wenn Rasp die 1142 Meter bis zum
Gipfel hinaufsteigt, genießt er vor allem
die Natur. „Bei gutem Wetter kann man
mehr als 100 Kilometer weit, bis zum
Thüringer Wald, sehen“, erzählt Rasp.
Diese Fernsicht hatte der Zweidorfer bei
seinem 500. Brocken-Gang nicht. Viel-

leicht aber bei einem der nächsten Auf-
stiege. Denn Rasp will nach wie vor auf
den Brocken, dort Silvester feiern und
am Ilsenburger Brockenlauf teilnehmen. 

500 Mal den Gipfel gestürmt
Der 66-jährige Winfried Rasp aus Zweidorf feiert sein Wanderjubiläum auf dem Brocken im Harz

Höchster Berg im Harz und Wanderziel Num-
mer eins: Der Brocken. Kleines Bild: Winfried
Rasp (2. von links, kniend) mit seinen Wan-
derfreunden. Archiv/privat

Brocken bis
Ende 1989

Sperrgebiet

VON TOBIAS FRICKE

Vechelde. Sieg in Abwesenheit: „Ich
weiß nicht, ob ihr jetzt alle in den Gesang-
verein eintreten müsst“, scherzte Uwe
Lambrecht, Jugendleiter bei Arminia Ve-
chelde, bei der Pokalübergabe. Soeben hat-
te der Männergesangverein den 11. Vechel-
der Auecup gewonnen – und das obwohl
die „Liedertafel“ kurzfristig absagen
musste. Dass die singenden Männer trotz-
dem siegten, lag ganz einfach daran, dass
Spieler der A- und B-Jugend von Arminia
Vechelde Startplatz und Namen der Lie-
dertafel übernommen hatten – als spontane
„Legionärstruppe“.

Sportlich setzte sich so die fußballerisch
beste Mannschaft durch, allerdings in ei-
nem nervenaufreibenden Duell mit der
Tischtennis-Abteilung des SVA: Nach ei-
nem torlosen Unentschieden fiel die Ent-
scheidung im Finale erst im Neunmeter-
Schießen. „Wir sind ehrenvoll untergegan-
gen“, sagte Hansi Weich dennoch zufrie-
den, mit 60 Jahren ältester Akteur des Tur-
niers. In der Fairplay-Wertung setzte sich
die Freiwillige Feuerwehr durch, das Team

agierte ansonsten aber glücklos und beleg-
te in der Endabrechnung nur den zwölften
und damit letzten Platz. Eigentlicher Ge-
winner des Fußballspektakels mit Famili-
enfestcharakter war die Jugendabteilung
von Arminia Vechelde, der die Erlöse der
Veranstaltung zugute kommen. 

Mit rund 200 Gästen im
Auestadion war die Reso-
nanz in Vechelde hoch. Mit
der Finanzspritze wurde
auch der Auftritt der zwei
Bands am Abend möglich
gemacht: Emily Bites aus
Peine und Wolfenbüttel
überzeugten mit fortschrei-
tender Spielzeit das Publikum. Technisch
überzeugende Rockinterpretationen von
den 1960er-Jahren bis heute und eine ei-
genständige Stimme von Sängerin Carolin
Rose, die vor allem dann begeisterte, wenn
Klassiker mit im Original männlicher
Stimmbesetzung geboten wurden, beson-
ders Billy Idols „White Wedding“ sorgte
für Begeisterung. Ansonsten gab es Hits zu
hören: AC/DC, ZZ Top, aber auch Pink.
Das Feld „Bon Jovi“ beackerten im An-

schluss „Bongiovio“. Die Coverband aus
Hannover bot nicht nur musikalisch alle
Leckerbissen der Rocker aus New Jersey
sondern zog auch optisch in ihren Bann:
Gitarren in Kaugummi-Rosa oder mit
Sternen-Muster, Lederhosen und Jeansja-
cken, und im Gegensatz zu den Vorbildern

von „Bon Jovi“ auch noch
mit langem, vollem Haar.
Auch das zunächst etwas
zurückhaltende Publikum
konnte die Formation um
Sänger Werner Stadi
nicht von der „Stadion-
rock-Pose“ abbringen:
Spätestens mit dem

schmachtenden „Always“ waren die Her-
zen der Zuschauer gewonnen, der Platz di-
rekt vor der Bühne gut gefüllt. „You Give
Love A Bad Name“, „Keep The Faith“,
„Wanted Dead Or Alive“ taten ihr Übriges.

Zuvor hatte es „Bongiovio“ auch mit
Fußball probiert. Doch im nicht ganz ernst
gemeinten Duell mit der D-Jugend des SV
Arminia kristallisierte sich schnell heraus,
wer auf dem Fußballplatz und wer auf der
Bühne die Nase vorn hat.

„Legionäre“ siegen beim Stadionrock
Vechelder Jugendfußballer treten für die „Liedertafel“ an und gewinnen den Aue-Pokal

Die Emily Bites rocken beim Auecup.

Peine (wu). Karl Stiller ist einer der
Jüngsten und – ein Veteran im Kampf
um die Erhaltung und Verteidigung
der Arbeitnehmerrechte. 

Der 75-jährige ist seit 60 Jahren
Mitglied der Industrie-Gewerkschaft
Metall. Zusammen mit 100 Kollegen
wird er dafür im Gildesaal des Peiner
Schützenhauses geehrt. „Mit 15 Jah-
ren trat ich der Gewerkschaft bei –
im selben Jahr wurde die Bundesre-
publik Deutschland gegründet“, sagt
er.

Die langen Tischreihen im Gilde-
saal sind besetzt. „1949 waren fast
100 Prozent der Kollegen und Genos-

sen gewerkschaftlich organisiert“,
ergänzt sein Kumpel Reinhold Bitt-
ner, 82 Jahre. Damals hätten sie für
80 Pfennig Stundenlohn gearbeitet. 

„Eure Entschlossenheit und Ge-
schlossenheit gegen Politik und Ka-
pital“, sagt Wolfgang Räschke, Vor-
sitzender des Bezirksverbandes Salz-
gitter-Peine, „hat den Lebensstan-
dard geschaffen, der für uns Jüngere
heute schon fast selbstverständlich
ist: Lohnfortzahlung im Krankheits-
fall, Arbeitnehmer-Mitbestimmung,
Arbeitsplatzverbesserungen und die
35-Stunden-Woche.“ Aber wie hatte
es sein können, dass bei 2 Prozent

Wachstum, 20 Prozent Rendite ver-
sprochen wurden, kritisiert er:
„Streiks werden notwendig sein, um
Standorte und Arbeitnehmerrechte
zu verteidigen – und die Vernunft!“

Peines Bürgermeister Michael
Kessler (SPD) betonte die Rolle von
Gewerkschaften für die Sicherung
von Demokratie. „Gewerkschaften
stehen für die Forderung und Durch-
setzung von sozialer Gerechtigkeit“,
sagte er . 

Das geschäftsführende Vorstands-
mitglied der Metall-Gewerkschaft,
Wolfgang Rhode, lobte die gewerk-
schaftlichen Anstrengungen der ver-

gangenen 60 Jahre: „Mitbestimmung
wurde nicht geschenkt, sondern er-
kämpft.“ In der jüngsten Vergangen-
heit seien die Arbeitnehmer Angrif-
fen auf ihre Rechte ausgesetzt gewe-
sen: „Die aufgedeckten Bespitzelun-
gen bei Lidl, der Deutschen Bahn
oder der Telekom sind skandalös!“,
kritisierte er. Für ihre Warnungen
über die „faulen Produkte“ der Hed-
ge-Fonds seien die Gewerkschaften
als Dinosaurier bezeichnet worden –
auch von der Politik: „Gier und
Dummheit des Kapitals sind für die
Krise verantwortlich – und wir zah-
len dafür!“ Kämpferischer Applaus.

Gewerkschaft gibt sich kampfbereit
Jubilar-Ehrung in der Peiner Schützengilde – Erinnerungen an frühere Erfolge und bessere Zeiten

Die geehrten Gewerkschafter. wu

Lengede (mg). Breite Zustimmung für
Lengede als Standort der zweiten Inte-
grierten Gesamtschule im Landkreis:
Bei einer Befragung der Eltern von
Zwei-, Drei- und Vierjährigen gaben
86 Prozent an, ihren Nachwuchs ab der
fünften Klasse auf die neue Gesamt-
schule schicken zu wollen. „So eine hohe
Zustimmung hätte ich nicht erwartet“,
freut sich Lengedes Bürgermeister
Hans-Hermann Baas, der mit „66 bis
75 Prozent“ positiven Antworten ge-
rechnet hatte. Die Rücklaufquote von
40 Prozent bezeichnete der SPD-Politi-
ker als „sehr gut“.

Das Ergebnis der Umfrage übertraf
damit sogar die Werte der vom Land-
kreis in Auftrag gegebenen Erhebung,
die sich an Eltern der jetzigen Grund-
schulkinder richtete. Hier hatten sich
74 Prozent positiv geäußert. Doch Baas
will bereits weiter in die Zukunft bli-
cken und nicht nur die nächsten vier
Jahrgänge unter die Lupe nehmen: „Für
uns ging es darum, wie es nach den ers-
ten Jahren aussieht.“

Zudem sei mit der Befragung eine Vo-
raussetzung erfüllt, um den Antrag zur
Einrichtung einer Gesamtschule in Len-
gede abzugeben. Und die positiven Wer-
te stimmen Baas sehr optimistisch: „Das
Ergebnis zeigt, dass die Eltern das An-
gebot nicht nur kurz-, sondern auch
mittelfristig annehmen wollen.“ Daher
könnten die Schulträger sicher sein,
dass sich die Gesamtschule Lengede in
den kommenden zehn Jahren ebenso po-
sitiv entwickeln könne, wie es in Vöh-
rum der Fall sei.

Bis dahin ist es jedoch noch ein weiter
Weg. So wird zunächst das Projekt Men-
sa Broistedt in Angriff genommen. Da-
bei stellt Baas fest, habe es einige Miss-
verständnisse gegeben. „Wir dürfen be-
reits mit dem Bau beginnen, bevor der
Bundestag den endgültigen Beschluss
getroffen hat“, erläutert er die Gesetzes-
lage. Lediglich die Fertigstellung müsse
zeitlich nach dem Ja aus Berlin erfolgen.

86 Prozent
Zustimmung

Lengeder für Gesamtschule

Der ehemalige Leitende Sicher-
heitsingenieur der Stahlwerke

Peine-Salzgitter AG, Edgar Nill, ist
tot. Der Träger des Verdienstkreuzes
am Bande des Verdienstordens der
Bundesrepublik Deutschland starb
am Sonnabend in Peine.

Edgar Nill wurde am 9. Dezember
1929 in Gelsenkirchen geboren.
Nach seiner Schulzeit und einer mit
Auszeichnung bestandenen Reife-
prüfung wurde er Praktikant im
Salz- und Erdbauwerk. Später stu-
dierte Edgar Nill an der Bergschule
in Siegen und schloss die Fachrich-
tung Aufbereitung mit der Qualifi-
kation „Betriebsführer übertage“
ab. 

Danach arbeitete er als Aufberei-
tungssteiger und später als Verfah-
rensingenieur im Eisenerz-Bergbau
der Ilseder Hütte. 1965 wurde Edgar
Nill Leitender Sicherheitsingenieur
bei der Stahlwerke Peine-Salzgitter
AG. Zusammen mit den Mitarbei-
tern, der von ihm geleiteten Abtei-
lung „Arbeitssicherheit“ entwickelte
Edgar Nill in den folgenden Jahren
neue modellhafte Arbeitsformen und
-konzepte, die über das Ilseder Un-
ternehmen hinaus richtungsweisend
wurden. 

Auch als Dozent und durch die
Herausgabe zahlreicher Publikatio-
nen machte sich der Peiner einen
Namen. Die von ihm verfasste Bro-
schüre „Berufsbild des Sicherheits-
ingenieurs“ basiert wesentlich auf
den Erfahrungen vor Ort. Dass die
Sicherheit nicht nur mit verbissenem
Ernst zu behandeln ist, bewies er in
einer Sammlung heiterer Gedichte.
Der Peiner erhielt 1985 das Bundes-
verdienstkreuz für seine herausra-
genden Leistungen und war Ehren-
mitglied des Verbandes Deutscher
Sicherheitsingenieure. Edgar Nill
starb mit 79 Jahren. tk

Edgar Nill ist tot

200 Gäste
im Vechelder
Auestadion
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www.wahlkampf09.de

Die Politik der SPD:
■ Wir kämpfen für Mindestlöhne.
■ Wir sorgen für harte Regeln an den Finanzmärkten.
■ Wir schaffen Steueroasen ab.
■ Wir setzen Managergehältern Grenzen.
■ Wir wollen neue, saubere Energie.

■ Wir kämpfen für ein soziales Europa, in dem die Wirtschaft für die Menschen
da ist und nicht umgekehrt.

Wir haben mit Martin Schulz einen hervorragenden Kandidaten für die
Europäische Kommission.

Die Politik von CDU/CSU und FDP:
■ Sie blockieren Mindestlöhne.
■ Sie wollen zügellose Märkte.
■ Sie lassen Steuerhinterziehung zu.
■ Sie gehen vor den Lobbyisten in die Knie.
■ Sie setzen auf Atomkraft mit radioaktivem Müll.

■ Sie wollen den Kapitalismus nicht zügeln.

Wählen Sie SPD für ein soziales Europa:
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